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VORWORT 

Die hundertste Wiederkehr des Geburtstages von Professor Dr. Dr. ing. e. h. 
Matthias Pier am 22. Juli 1982 gab den Anlaß, Leben und Werk des bedeuten­ 
den Nackenheimer Ehrenbürgers in einem Heft der Nackenheimer heimat­ 
kundliehen Schriftenreihe vorzustellen. Professor Pier kommt dabei selbst 
zu Wort durch den Abdruck seiner bisher nicht publizierten Rundfunkan­ 
sprache vom 22.7.1942. 
Großen Anteil am Entstehen des Heftes 16 der Schriftenreihe haben Prau Dr. 
Maria Höring, Heidelberg und Herr Dr. Ludwig Raichle, Limburgerhof die 
als frühere Mitarbeiter Professor Piers ihr Wissen und ihre Sachkenntnis 
mündlich und schriftlich zur Verfügung stellten. Besonders der vom Verfas­ 
ser dargestellte Lebensweg beruht in allen wesentlichen Punkten auf den 
Aufzeichnungen von Prau Dr. Höring. Ihr sei deshalb für ihre Hilfsbereit­ 
schaft und ihre Unterstützung ganz herzlich gedankt. 
Hervorzuheben ist darüberhinaus. daß die Drucklegung der Schrift insbe­ 
sondere durch Zuschüsse und Spenden ermöglicht wurde, die die Gemein­ 
de Nackenheim und Mitarbeiter der BASP in Ludwigshafen am Rhein zur 
Verfügung gestellt haben. 
Möge die Schrift vor allem die Jugend erreichen, damit der große Sohn Nak­ 
kenheims auch in Zukunft nicht vergessen wird. 

Wemer Lang 
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MATTHlAS PIER 
1882 - 1965 

von Werner Lang 

Mit dem Namen des N ackenheimer Ehrenbürgers Professor Dr. Dr. Ing. E. h. 
Matthias Pier sind die großartigen technisch-wissenschaftlichen Leistungen 
Methanolsynthese und die katalytische Druckhydrierung von Kohle, Teer 
und Ö I für immer verbunden. Als Pionier der Kohle- und Ö lchernie ist er weit 
über die deutschen Grenzen bekannt geworden. Für die Hydrierwerke hat er 
die chemisch-technischen Grundlagen geschaffen. Seine Erfindungen wer­ 
den heute in wichtigen Verfahren der Mineralölindustrie angewandt.U 
"Er war ein typischer Sohn seiner rheinhessischen Heimat mit lebhaftem 
Temperament und aufgeschlossenem Wesen. Bei ihm ist die Fruchtbarkeit 
dieser Landschaft mit ihrem gelassenen und einfachen Gepräge zu erkennen 
und zu spüren. Pier fühlte sich seiner Heimat während des ganzen Lebens 
verbunden.r-? " ..... zumal doch die seelischen Kräfte imLeben aus der Familie 
und aus der Heimat fließen", schrieb M. Pier1952 an den Nackenheimer Pfar­ 
rer.3l 

I 
Die Familie Pier ist schon vor 250 Jahren in Nackenheim nachzuweisen. 
Johann Heinrich Pier, ein Zimmermann, besaß 1725 Haus und Hof in der 
Obergasse; verheiratet mit Felicitas Becker. 
Sein Sohn Andreas Pier, geb.176L übernahm das Zimmermanngeschäft. zog 
aber in die Mörschgasse um (heute Womser Straße). Er heiratet 1796 Marga­ 
rete Görlieh. 
Aus dieser Ehe gingen vier Kinder hervor, darunter Paul Pier, geb. 1809. Er 
wurde Ackersmann (Winzer); er heiratete Barbara Köhler (1844). 
Ihr Sohn Mathias Pier, geb.1855, war mit MagdalenaJost aus Bodenheim ver­ 
heiratet (1880). 
Aus dieser Ehe stammt der Nackenheimer Ehrenbürger Mathias Pier, gebo­ 
ren am 22. Juli 1882.4) 
Das Geburtshaus, heute Professor Dr. Pier-Straße 1, steht in dem südlichen 
Dorferweiterungsgebiet, das erst zum Beginn des 19. Jahrhunderts bebaut 
wurde. Die alte Ortsbefestigung. hier die Mörschpforte, hatte vorher das Dorf 
abgegrenzt. Neben Piers Elternhaus stand damals noch das alte Zollwacht­ 
haus an der ehemaligen Kurmainzer Grenze. Vor dem Haus der Familie Pier 
floß derWeiersborn, ein kleiner Bach, vorbei. Durch den niedrigen Durchlaß 
unter dem Chausseebrückchen staute sich häufig das Wasser zu einem übel­ 
riechenden Tümpel. Das veranlaßte Vater Mathias Pier, der neben Weinbau 
und Weinhandel auch ein Milchgeschäft betrieb, energisch bei der Gemein­ 
de zu protestieren. Dabei wurde er von bedeutenden Nackenheimer Bürgern 
seiner Nachbarschaft unterstützt. Da wohnten links neben ihm der Schullei­ 
ter der Volksschule P.A. Braun und der Schriftsteller und Ritter des könig- 
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lich-württernbergischen Friedrichsordens C. W. Batz, der gern seine Freunde 
aus dem Mainzer Kulturkreis hierher einlud. Auf der anderen Nachbarseite 
stand die Villa des einfl ußreichen Barons Felix von J öden-koni-en-Polski. ei­ 
nes reichen Weingutsbesitzers.5) 
Die Familie Pier hatte nicht nur eine ansehnliche Nachbarschaft, sie war auch 
mit vielen Nackenheimer Familien verwandtschaftlich verbunden, so mit 
den Familien Köhler, Pey, Zimmermann, Sans. Hebling.O 
Mathias Pier wurde von Pfarrer Franz Anton Steindecker in der Pfarrkirche 
St. Gereon getauft. Sein Taufpate war Mathias Sans. Die Verbindung zu sei­ 
ner Heimatpfarrei hat M. Pier stets aufrecht erhalten. Als Zeichen seiner An­ 
hänglichkeit überwies er später gelegentlich Geldbeträge für die Kirche. Von 
dem künstlerisch wertvollen Cretffenklau-Hochaltarf schreibt er1952: "Der 
Altar hat auf mich als jungen Menschen einen außerordentlichen Eindruck 
gemacht. Lange Jahre habe ich jeden Altar mit diesem ersten Altar, der auf 
mich so tief gewirkt hat, verglichen.A' 

11 
Von 0 stern 1888 an besuchte Mathias Pier drei Jahre die dreiklassige N acken­ 
heimer Volksschule in dem alten Schulhaus am KirchbergJl Seine Lehrer 
hießen P.A. Braun, Deubbler und Heissler. Religionslehrer war Pfarrer Stein­ 
decker. Seine Religionsnote blieb in seiner ganzen Schulzeit fast immer "sehr 
gut". 
1891 wechselte er in das Großherzogliehe Realgymnasium Mainz unter Di­ 
rektor Dr. Schön über. Auf den noch vorhandenen Zeugnissen fallt die 
gleichbleibende Note "sehr gut" in Rechnen auf. Sein Klassenlehrer bis zum 
Jahre 1894 war der spätere Professor Dr. Ernst Neeb. ein bekannter Mainzer 
Altertumsforscher. Von ihm heißt es: .Neeb war ein versierter Fotograf mit 
großen Fertigkeiten in der Labortechnik.'f Vielleicht wurde Mathias Pier 
von ihm zum Fotografieren angeregt, einer Liebhaberei, der er in seinem gan­ 
zen Leben treu blieb; meisterhafte Landschaftsaufnahmen zeugen davon. 
Im Hof seines Elternhauses links vom Eingangstor richtete er sich im Garten­ 
häusehen ein kleines Labor ein. Dort entwickelte er nicht nur seine Filme, 
sondern mancher chemische Versuch endete dort zum Schrecken seiner EI­ 
tern mit Knall und Rauch. 
"Besonders berührte den Schüler die Lebendigkeit des Wassers, die Kraft der 
Rheinströmung. die in ihm früh die Lust am Baden und Schwimmen auf­ 
kommen ließ. Die Geheimnisse des Altrheins mit seinen Nebenarmen und 
Inseln veranlaßten ihn zu eifrigem Beobachten von Tieren und der Eigenart 
der Landschaft.e-' 
In seiner Jugend ankerten im Mühlarm des Rheins noch mehrere Schiffs­ 
mühlen, deren Räderwerke ihn sicher faszinierten.f Einmal, an einem hei­ 
ßen Sommertag,war er mit seinen Hunden zum Baden an das .Bohnestück" 
am Ufer des M ühlarms gegangen. Er legte seine Kleider neben einer Hecke ab 
und schwamm nackt hinüber zur Insel Kisselwörth. Als er zurückkam, waren 
seine Kleider verschwunden. Also huschte er, gefolgt von seinen Hunden, 

8 



.}.5', 

1 '~"; ", I . 

__ C-. luuut, 

f} 
I- ..,.,," (" ~ ~ ".", .. ...,.. c-. •. " ~ ~ ~ ~ .. ,. ~ • 

lULl~\1[Jlli! .\; .,( /':).,1. ... ,/# ........ .r.. ... 

. '- /~. "";< ~./~>:;/-. ~~ :)1'::\1;"", ""~ \d,llr m., ,,'i- ",,: ~-'l 

.r: 

/ ," 

. ,/ 9 



10 



11 



durch den Bahndurchlaß über die Chaussee zum Weiersborn, wo er durch 
die Wingerte ungesehen sein Elternhaus erreichte.l'" 
Zum Vergnügen seiner Nackenheimer Nachbarskinder hatte der "Maddäs" 
in der Scheune ein Puppentheater eingerichtet. Bühne, Puppen und die Stük­ 
ke waren von ihm selbst gemacht. Sicher waren auch seine Puppen mit Kar­ 
toffelköpfen gebastelt, wie es Zuckmayer beschreibt: "Aus Kartoffeln wurden 
die Schauspieler ausgesucht, der Begabungsnachweis war die Form, die sie 
für eine bestimmte Art von Kopf geeignet machten, Mit allerhand zusam­ 
mengeklaubtem Zeug, Stoffetzen aus der Nähstube. Putzwerk. Wattebäu­ 
sehen, Glassplittern von zerbrochenen Bierflaschen. kleinen Kieselsteinen 
und Kohlestückehen. Karotten, die sich besonders gut für Nasen eigneten, 
Staniol oder Glanzpapier wurden sie zu Typen, Charakteren, Personen um­ 
montiert, um dann über dem Rand einer leeren Kiste zu agieren. Es gab Kar­ 
toffelkönige, Kartoffelhelden, Kartoffelprinzen und -prinzessinnen, Kartof­ 
felschurken und -narren, und natürlich den Kartoffeltod. Es wurde viel ge­ 
storben und erschlagen, Tod und Teufel holten ihre Opfer, und es wurde 
ebensoviel gelacht."ll) 
Der Mattes Pier12) hätte aber auch den Neid seiner Alterskameraden erwek­ 
ken können, weil er ein Fahrrad besaß; das war damals noch sehr selten. Ra­ 
deln war seine sportliche Liebhaberei außerhalb der Badesaison. 
Mathias Pier war Fahrschüler, der täglich vom nahen BahnhofNackenheim 
nach Mainz-Süd fuhr. Aus Zugverspätungen ergaben sich gute Entschuldi­ 
gungen für versäumten Unterrichtsbeginn. Obwohl er auf dem Realgymna­ 
sium gute Erfolge hatte und sich sicher wohl fühlte - er erwähnte einmal das 
gute Verhältnis zu seinem Religionslehrer Rosskopfvon der Pfarrei St. Ern­ 
meran - wollte der junge Pier auf das humanistische Gymnasium, um später 
bei der Berufswahl mehr Möglichkeiten zu haben, Sein Vater gab schließlich 
seine Einwilligung, und so besuchte er ab 1894 das Großherzogliehe Oster­ 
gymnasium zu Mainz,13l Das Gymnasium wurde von Direktor Weihrich ge­ 
leitet. Der Physik- und Chemielehrer von Pier war Prof. Fink, sein Religions­ 
lehrer Pfarrer Heinrichs. 
"Bei Fink im N euen Gymnasium gingen alle Versuche wie am Schnürchen, so 
daß die Chemiestunde wie eine Zaubervorstellung ablief."14) 
Im Jahre 1901 erwarb Mathias Pier das Zeugnis der Reife zum Besuche der 
Universität: 
.Mathias Pier, geboren den 22, Juli 1882 zu Nackenheim, Kreis Oppenheim, 
Sohn des Kaufmanns, Herrn Mathias Pier daselbst. katholischer Confession, 
besuchte unser Gymnasium seit Herbst 1894, von der Quarta an, und war 2 
Jahre Schüler der Prima, Von der Teilnahme an der mündlichen Prüfung 
wurde er befreit. Er beabsichtigt, sich dem Studium der Naturwissenschaften 
zu widmen."15) 
Im Sommersemester 1901 nahm er das Studium in Heidelberg auf. Bei Geh. 
Rat Quinck hörte er Physik, bei Geh. Rat Königsberger Mathematik, bei Prof. 
Kuno Fischer Philosophie und bei Prof, Tode Kunstgeschichte, 
"Unvergeßlich bleiben mir die Lehrer Kuno Fischer, Tode und der Mathema­ 
tiker Königsberger, während die Lehrer auf meinem eigentlichen Arbeitsge- 
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biet Physik und Chemie keine Resonanz bei mir fanden,"lG) 
Mit Dankbarkeit erinnerte sich M. Pier an die Vorlesungen Kuno Fischers 
über die Geschichte der griechischen Philosophie und die "Kritischen Vorträ­ 
ge über Goethes Faust". Unvergessen blieb ihm die "höfische Art" Prof. Fi­ 
schers, wie der Student Pier sie erlebte: 
In den Vorlesungen Fischers saß eigentlich unauffällig in den vorderen Bän­ 
ken ein badischer Prinz; ihn habe Kuno Fischer jedesmal. nachdem er das Ka­ 
theder betreten, durch eine tiefe Verbeugung eigens begrüßt. 
Es waren halt Kaisers Zeiten.t " 
Da Mathias Pier sich noch nicht für eine bestimmte Fachrichtung festlegen 
wollte, unterbrach er sein Studium und genügte zunächst seiner Militär­ 
pflicht. 
Vom 1.10.1901 bis 1.10.1902 diente er als Einjähriger Freiwilliger beim hessi­ 
sehen Feld-Artillerie-Regiment 63 in Mainz. Er verließ das Militär als Leut­ 
nant der Reserve. 

m 
Im Wintersemester 1902 nahm Mathias Pier das Studium in Jena wieder auf. 
S eine Lehrer waren Geh. Rat Prof. Knorr und Prof. Wolff für Chemie, Geh. Rat 
Winkelmann für Physik, Geh, Rat Prof. Linck für Geologie, Prof. G utzmer und 
Prof. Knopffür Mathematik. Vier Semester blieb er in Jena. Er trat dem Stu­ 
dentencorps Saxonia bei, Neben dem Ernst des Studiums war er auch dem 
unbeschwerten Studentenleben zugetan. 
"Lebensfreude und Menschenliebe standen ihm im Gesicht geschrieben, So 
konnte es nicht ausbleiben, daß er sich einer großen und steten Beliebtheit 
erfreuen konnte. Er galt als guter Fechter und konnte als Erst-Charchierter 
beweisen, daß er zu Führungsaufgaben berufen war", so urteilten seine 
Corpsbrüder über ihn.l8) 
Er hat 21mal gefochten; sein Gesicht war davon gezeichnet. 
Als er einmal im Jahre 1903 mit einem Kommilitonen spät nach Mitternacht, 
von der Kneipe "Göhre" kommend, lautstark den Heimweg durch dunkle 
Gäßchen suchte, wurde er von der Jenaer Polizei gestellt. Diese hatte listig 
den Rückzug auf den bekannten Schleichwegen vereitelt. Er wurde wegen 
ungebührlichen Lärmens und Ruhestörung mit einer Strafe von 5,- Mark be­ 
legt, 
Sein Vater pflegte ab und zu ein Kistchen .Nackenheimer' an die Saxonia zu 
schicken, was stets mit großer Begeisterung zu einem fröhlichen Umtrunk 
führte.l8) 
Seine Mutter war ein wenig in Sorge, da sie wegen seiner Geldnöte fürchtete, 
daß der Mathes vielleicht über die Stränge schlug, In einem Brief ermahnte 
sie-ihren Sohn - und daß sich dieser ihr liebevolles Schreiben zu Herzen 
nahm, beweist die Tatsache, daß er den Briefbis zu seinem Lebensende auf­ 
gehoben hat.19) 
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